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Sommermarsche von 25 bis 35 km per Tag zu tragen
vermag. Andrerseits ergiebt sich aus den in Österreich

gemachten und von Hauptarzt Viry, Sanitätsdirektor
der II. Division, in seinem Buche über Hygieine
angeführten physiologischen Versuchen, dass ein Mann

unmöglich mehr als ein dem Dritteil seiner Körperschwere
entsprechendes Gewicht tragen könne, ohne die Freiheit
seiner Bewegungen einzubüssen und zum teilnahmslosen

Lastträger herabzusinken. Das Gewichtsmittel eines

Soldaten der europäischen Heere beträgt ungefähr 60 kg,
deshalb sollte seine Belastung nicht 20 kg übersteigen.

Das Gewicht, welches der französische Soldat im
Felde zu tragen hat (28 kg 500), ist also zu gross ; wie
aber es verringern

Die zum Wechseln bestimmten Kleidungsstücke dürfen
keinesfalls weggelassen werden; dagegen könnte man

nicht, —¦ wie es eine Kommission vom Jahre 1891

vorgeschlagen hat, — die Weste durch einen Jersey (Lismer)
ersetzen, der im Sacke unterzubringen wäre oder,

wenn die Weste beibehalten werden soll, könnte man
nicht ihr Gewicht entweder durch Entfernung des Futters

oder durch eine leichtere Art desselben vermindern
Ebenso wenig darf das Ruheschuhwerk bei Seite

gelassen werden ; gewiss aber könnte man sein Gewicht
herabsetzen, wenn der Schuh mit Tuchgamaschen durch
einen Schnürstiefel aus wasserdichtem Tuuh mit
Lederverzierungen ersetzt würde. Dieses Schuhwerk besässe

den Vorteil, aus einem einzigen Stücke zu bestehen und
bedeutend leichter als das gegenwärtig im Gebrauch
stehende zu sein. 1877 hat die deutsche und 1892 die
österreichische Armee einen Stiefel dieser Art als Ruhestiefel

eingeführt.
Das Volumen*und Gewicht der Reservelebensmittel

könnte man leicht durch Verwendung solcher von
besserer Qualität herabsetzen. Dieses ist z. B. schon der
Fall gewesen, als das doppelt gebackene Brot durch

eigentlichen Zwieback, der weniger schwer ist und

geringern Platz einnimmt, ersetzt wurde.
Auch scheint es mir, dass man das Gewicht des

Tornisters durch Verdünnerung des Rahmenholzes erleichtern

könnte. Der nämliche Erfolg wäre auch zn
erwarten, wenn, — wie es in der belgischen Armee
versucht wurde, — das Holz des inneren Rahmens durch
Bambus ersetzt und die Zahl der Schnallen verringert
würde. Vielleicht dürfte man auch den Umfang
beschränken

Wäre endlich nicht auch die Zahl der vom Infanteristen

zu tragenden Lagergeräte herabzusetzen Die von
der 1891er Kommission diesbezüglich gemachten
Vorschläge sind nicht angenommen worden ; hier wäre aber
ein neu zu beginnendes Studium.

Für sich allein betrachtet, würde vielleicht keine der

angeführten Massregeln eine merkliche Gewichtsverminderung

bewirken ; in ihrer Verbindung angewendet,
könnten sie jedoch ein recht fühlbares Resultat liefern;
— auf jeden Fall ist aber keine diesbezügliche Verbesserung

zu verachten.
Die am meisten zur Entlastung des Infanteristen

beitragende Lösung scheint aber in der Verwendung des

Aluminiums statt des Eisens bei den verschiedenen
metallischen Bestandteilen der Uniform, Feldausrüstung und
Bewaffnung — Gewehr und Säbelbajonett ausgenommen
— zu liegen. Die immer auf Verbesserungen ausgehenden
Deutschen haben seit 1893 ihre Hauptaufmerksamkeit
der Lösung dieses Problems zugewendet. Seit August
des Jahres 1893 ist bei ihnen die gläserne Feldflasche
mit Lederschutz durch eine solche aus Aluminium mit
ebensolchem Trinkgefäss ersetzt ' werden. Vom
Januar 1894 an sind Einzelkochgescbirre aus Aluminium
bei allen Fusstruppen eingeführt. Am 9. Mai des¬

selben Jahres zeigte der Kaiser den Offizieren des 1.

Garderegimentes die neuen, samt Verzierungen aus

Aluminium verfertigten Helme, deren Gewicht auf
140 Gramm reduziert worden ist. Durch einen am

30. März 1894 ausgefertigten Ministerialerlass, wurde
schliesslich eine Änderung in der Ausrüstung der
Infanterie vorgeschrieben, mit dem Zwecke, das von den

Leuten zu tragende Gewicht zu verringern. Infolge
dieser verschiedenen Massregeln ist nun die Ausrüstung
des deutschen Soldaten nm 7 kg vermindert, und von
31 kg 696 g auf 24 kg 696 g herabgesetzt worden. Die
Belastung des deutschen Infanteristen im Felde beträgt
also weniger als jene des französischen Infanteristen, die
sich — wie schon gesagt — auf 28 kg 500 g beläuft.

Die Frage der Erleichterung des Infanteristen ist eine
sehr ernste. Es ist nicht bloss eine Sache von Wichtigkeit,

sondern geradezu eine Hauptbedingung zum Erfolg
in einem kommenden Kriege, dass die Mannschaften
sowohl lange Märsche ausführen können, als dass sie

auf dem- Schlachtfelde in einem Zustande anlangen,
der ihnen ermöglicht, mit Ausdauer zu kämpfen.
Was thun, um dieses Resultat zu erreichen? Seinen

Tornister mit den unentbehrlichsten Gegenständen mnss
der Soldat stets beibehalten, — daneben muss man aber

suchen, seine Belastung so viel als möglich
herabzumindern. Das Studium dieser Frage drängt sich uns in
Frankreich ganz besonders auf; denn besitzt auch der
französische Soldat mehr Gelenkigkeit als der deutsche,
so übertrifft ihn letzterer anerkanntermassen au Grösse

und physischer Kraft ; es ist deshalb sehr zu wünschen,
dass eine Entscheidung in dieser Sache baldigst gefällt
werde. Deutschland hat uns auf diesem Wege überholt,
wir müssen deshalb so bald als möglich ihm den

erlangten Vorsprung wieder abgewinnen.
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